
Das frühgotische Kloster in Fürstenfeld 
V 011 Clen1e11s JJ ij h 11 e 

Von der ersten Klosterkirche Fürstenfeld stehen bekttnnt· 
lid1 keine Reste inehr, und es w:1r d:1her bisher k:!um mög­
lich, sich eine \Torstellung von ihrem 1\ussehen zu machen. 
In jüngster Zeit kamen bei den umfang.rcichcn Renovic· 
nwg.sarbcitcn innerhalb der heutigen Kirche zahlre.iche 
l311ureste zum \Torschein, und es fanden s:ich auth mehrere 
Plöne, \Vclchc Einzelheiten der früh~otischen Kirt.-l'le n1it 
dem anschließenden Kloster zeigen. Eine:: l~ekonstruktion 

des mi1telal1erlid1en Altbaues kann daher versucht \VCtdcn. 
Dank der zeitgenössisdlcn Quellen wissen wir, daß die er­
sten Mönche in Thal eine Norvnrctkunfi bczogc:n und daß. 
D:'U;h c.;inem Z\vischenaufenrha)c \100 Z\Vei Jahren in Q }. 

ching schließlid1 der Klosterbau bei Pfaffing auf dem •Feld 
des FütStCll« seinen endgültigen Plarn fand. Der Oa Brudi 
bestand d•mals noch nicht. 
\Veg:en der gctingcn finanziellen Mittel mußte man sid1 
zunä.chst damit begnügen, ein Dac..TI über dem Kopf zu 
schaffen und eine Bebellskirche ous Holz •rnd Fachwerk >u 
errichten, sodaß <lie Mönche •schwer unccr Nässe und Kälte 
~u Jei<len hiucen«, \vie eine anonyme Klostergeschichte 
aus dem 14. Jahrhundert >u berichten weiß. Der Chor war 
anfänglich nur mit einem »ströhends bö:i Dach« gedeckt. 
Erst uncer dem fünfcen Abc Volkmar (1284-1314) dürf. 
ten Kirche und Kloster endgültig vollendet \Vorden sein, 
denn es \\•erden wn 1290 mehrere Bcgrabnisstcllcn für den 
benachbarten Adel im Kreuzgang und in den Seicenkn· 
pellen urkundlich erwähnt. Der Klostcrsriftcr, Hcr1.og 
Ludwig der Strenge, hatte für sid1 und seine Familien· 
angehörigen eine eigene Grabkapelle h inter dem Chor 
erriditen lassen. 

Grundsätze des Ordens für den Kirchenbau 

Für den Klosterbau und den Kunscbecrieb des Ordens 
\varen schon in der Verfassu11gsurkundc und später in 
den Kapitelbcschlüsscn strenge Normen aufgestellt \\!Orden. 
Alles war baulich nur auf reine Zweckmäßigkeit ausge­
richtet ohne jeden Luxu$, wobei roan abex auf beste hand· 
wcrklichc Arbeit, anfangs von den Mönchen selbst ver­
richtet, den größten \'Verc legrc. So kam c:s, daß trotz alter 
Einfachheit die ßauarbeit<n sich manchmal über J ahFtehme 
hinzogetl, \veil auch die Feldarbeit nidlt vcrnachf:issigt 
\Verden durfte 1• 

Ein :gutes Beispiel eines bis heute erhaltenen Zisterzienser· 
bauc:s aus der Frühzeit des Ordens bietet die Kirche von 
Fomcnay in Burgund (geweihc 1118) , ein dreischiillger 
ßau mit acht Jochen und einem geraden Chorabschluß. 
Th:rn Chor i$c ein Quersd1iff zur Aufnahme von sedis 
kleinen Einze.lkapcJlcn vorgc.lagcrt, jn denen jeder der 
Mönche täglich das Meßopfer darbringen mußte. Auf einen 
Turm ver~ichtere man und begnügte >idl mit einem kleinen 
Dachreiter. der die Glocke aufnah111. Sie hatte nicht dje 
Aufgabe, Laien zu den Got1esdiens1en ~IU rufen, sondern 
sie zeigce lediglich den Beginn der Jit\irgischen Verrich­
tungen und die Einteilung des Arbeitstages an. 

Diesen Bauregeln schlossen sidi dit erSltn d..:utSchtn Zi:ster· 

>.ien~rkirdlen fö, ! . B. Heilsbronn (1141). \Xl:1ldershac-h 
(1143), Eberbach (1170), Maulbronn (1174), Otterberg 
( LJ90) . 
Später mußte n1an \vegen der Vergrößerung des Konvents 
si<.'h zu Konz1:ssionen ber~itfinden. J\uf bayerischem Boden 
ist die Klostetkicdic von Kaisheim ( Neubau von 1352 bis 
1387) ein Bcispid für die allmähliche Aufgabe der alten 
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Abb. 1: Gl'undrilt der Kl<>srcrkirch~ fürsteujeld 11111 14.50. 
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Bautradition'. Mon behielt hier zunöchst noch das Quer­
S<hi(( bei, ordnete aber die Nebenkapellen zu einem Poly­
gonabschluß mit einem l<•1wllenumgnng. Der halbrunde 
Chol' zeigt das Sdic111u von Clnirv1tux mit konzentrischen 
Halbkreisen. 

ln Siidde11tschla11d tmf die frühe zisterniensische Bau­
kunst auf eine alte Tradition der fränkisdlcn, sch\\•:ibi· 
sehen und altbaycrischcn Bnuschulen, die nid11 ohne \\'eÜe­
res beiseüe geschoben \Verden konnte. F.s hat noch lange 
gcdnuc.rt, bis die cinhcimisc..iicn, "u:. der Regensburger 
BauS<hule hervorgegangenen Meisicr, ihre bcwöhrtcn For­
men nuigobcn, so daß noch die zwischen 1250 und 1300 
errichteten Kirchen das gleiche einfache Schema zeigen. Es 
h>t den An><hein, daß ,,. für die Kirchenbauten dieser Zeit 
einen einzigen verbindlid>cn Bauplan gab, der ohne we­
sentliche Veränderung dabei mr Anwendung k1m. 

Diese maßli<hc Obereinstimmung rom:inischer und früh­
gotisdier Kirchenbauten liegt in dem Arbeitsverfahren der 
Baumeister begründet. Ocr heute übliche freie Etuu'Urf 
"'ar damals unbekannt; man bemaß die alten Bauten 
nadi Regeln des sog. .Moßwcrlccsc, wobei man \"Or­

"~cg<:.nd das gleichseitige Dreiedc und das aus z„·ci gleich­
seitigen Drcied<cn gebildete Scchscd< zugrunde legte. Man 
ging von einer festen Größe aus und bcrechncrc die übri· 
gen Grüßen nadi einem bcnimm1cn Verhältnis (das Drei­
fache, Sochslachc usw.) zu dieser Grundgröße, wobei die 
Einbeil dcs.Ma&iabc; dem menschlichen Fuß (pes;JJcm) 
entsprach. Dieses Arbc.itsvc.rfahrcn war •llgemcin gültig 
und wurde überall in iihnlichcr Weise verwendet'. Auch 
bei der frühgotisdicn Fürstenfelder Klosterkirche kam die­
ses Arbcitsver!ahren zur An,venJul'\g:, wie die crhaltc.ncn 
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Abb. J5: 
Grundriß des Kiorters FNrtJC"n/C"ld 
uni 1450. 

Baupläne vermuten lassen. Darüber soll später ein Aufsatz 
an dieser Stelle folgen. 

Die daraus resultierende Obcrcinstimroung zeigte si<h audi 
bei der Nachprüfung der Boumaße mehrerer oberbaye. 
rlscher Kirchen aus der z,veiten liälfte des 13. Joh1·hun· 
derts, deren Gründung in die Regierungszeit llertog 
Ludwigs des Strengen ( 1252-1294 ) fällt . Es ergab sich, 
dafl Liinge und Breite des Mit1elschiffs und der Seiten· 
sdiiffe, die Anzahl der Miuelpfeiler, die Pfeilerform (qun­
drn1isd\ mit Vorlage) und andere Maße (ast auf den Zenti­
meter übereinstimmen. Es handelte sich dabei um d ie 
alten Ziscenicnscrkirchcn von Fürstenfeld (um 1270) und 
Fürstenzcll (um 1275),die FranziskaoerkiKben in München 
( 1270) und Ingolstadt (um 1250), die Augustinerkirche 
(127'), die Angcrkirche (um 1260) und die ente Kirche 
Unserer Lieben Frau in Mündien ( 1271 ). 

\Vit sab die frübgotisdJt Kloste<kirdJt •usl 

Die erwähnten Grundrisse der Klosterkirdx und des KJo. 
sten sind ,..,, deren Abriß angefertigt worden ( Bild 1 und 
Bild 1.5). Sie enthalten die wichtigsten B1umaße, die 
Nomen der Altarheiligen und die Bc2.:ichnung der ein:<el­
ncn Kloste<riumc im ersten Stockwc<k. Im Untcrgcxhoß 
bcfmdcn sich die Refektorien für Mönche und Brüder, das 
Parlatorium, die Küche, die Sducibstubc und einige Gast· 
riiumc für den Herzog und sein Gttolge. Ein Knnkenhlus 
wird 132.5 erstmalig erwähnt. 

Die Klosterkirche 

Der G·rundriß zeigt den Kirchenbau au:; der Zeit um 
1~50'. Ein zweiter Plan \\'Urde nadi einer umfangrcidien 
Renovierung ( 1650) angefcrugt, die wegen der Zerttörun· 
gen im Dreißigjährigen Krieg erforderlich geworden war•. 



Schon e inmal war dci gesamte Bau im 15. Jahrhundert 
dem Verfall nahe gewesen, als die inneren Verhiiltnisse 
\Vic aud'l die \Virtscha(tli<he Lage in Unordnung gcrntcn 
\varen . Erst gegen Ende des Jahrhunderts crfolgcc, unter· 
,;tützt durd! die Einkü nfte :aus einem Ablaß, e ine erste 
umfangreiche Renovieru:nge.. 

Bt:i Geleg(!'nheit dieser Reparaturarbeiten scheinen die Sei­
tenkapellen e in einheitliches Aussehen hekommen zu hahen 
durch Altarbilder des Münchener Malers Gabriel Mälis· 
kircher'. Zwei Bilder ( Pfingstfest und Anbetung) haben 
sich in der Sakristei erhalten. 

Die zahlreichen Ausgabenbücher aus dem 16. und 17. Jahr· 
hun<lerc enthalten kurze.Angaben über Künstler uod Haod­
\vcrkcr SO\vic über d ie von ihnen gelieferten Arbeiten. 

Der letzte Abt , Gerhard Fiihrer, bat eine Geschichte des 
Klosters gesdlrieben, für die ihm heute niffit mehr auf· 
findbare Literalien zur Verfügung standen'. Es gibt darin 
einige Hinweise auf den baulichen Zusrnnd der Kirche 
kurz vor ihrem Abriß. Auf Seite 119 heißt es: »Unter 
anderen, teils reparierten, teils neuerbauten Klostcrgcbäu· 
den, hat Abt Mar1i11 (164G-l690) auch die Notwendig· 
kcit e ingesehen, eine llcform dtr alten Kir<:he vor.cuneh· 
men. Diese vom ~\veitc.n Abt Albrecht erbauten Kirche 
stand schon fast 400 Jahre. Sie \var \virklich in einigen 
Teilen dem Einsturz nahe«. 

Abb. 2: 
Reko11.Jtruktio1111,;er1uth der 
alten Klosterkirche flirtten/eld. 

(d 

))Die Kirdtc \\•ar unförmlich gebaut. Sie lag cicfcr als die 
äußere Erde, he,vachsen mit Gras und Unkraut, he,vohnt 
init UngC7.icfcr, dahet feucht und ungesu.od. Wegen der 
schmalen un<l niedrigen Fenster \Var sie c.lunkel. Die inne· 
ren Mauern \varen mit dunkelblauer Farbe überstridlen, 
mic \vcißcn durchzogenen Linien, um das Auge zu täuschen, 
als wären sie Q„:i<lersteioe.• Der Fußboden der alten 
Kjrche aus Z·icgelmehl fand sich CC\Va l 1/2 lvlcter unter 
dem heutigen Kirchenboden. 
Die.: Beendigung der un1fangrcichen Renovierungsarbeiten 
\Vurdc durch einen festlichen Gottesdienst gefeiert. Die 
Predigt ersdlien i1n Druck und ba11.cc foJgcndcn Titcl9: 
»Christlidie Seelenjagd im Fürstenfeld, so '1n dem lloch­
fcycrlichcn Kirchenweihfest auff den .anderen Sonntag n•ch 
Ostern 1664 dur<h eine Bueß-Predigt in dem Hochlob­
\vürdigen \ve.itberühmbcen Ciscercjenser·Kloster des h. 
Bernbardi-Ordens zu Fürstenfeld >.wischen Aug>purg und 
München angeslellt hat dcc Ehr\v\irdigc P. F. And reas von 
St. Theresia, Barfüßiger Carmeliter und O rdinari-Prediger 

zu München.• 
T echnisdle Einzelheiten über den Bau enthält die Predigt 
leider nidn. 
Von einem der letzten ~1lönche, Bernhard Steinlc, stammt 
eine H.andsduift »\'aria i\·lemorabilia de i\ilonastcrio Für· 
S(cnfcldcnsc« aus dem Jahre 1 ;99 mit inceressanteo Ein· 
zelheiten 10• Im Abts:vc1:7.cichnis fügt t:r bei jc::dem Abt die 
unter dessen Regierung durchgeführten Bauten bei: 
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Abb. J-7: Architek1urs1iicke v-011 Gew;;Jbt· 
rippen 11tit 1111terschiedliche11 PrQ/ile11. 
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Uda/ricus (1457-1467) ... monasrerium undique <'Ollap­
stun rcnovavit (er s tellte das 7.usammc:ngef~Jlene Klosrct 
\vicder her). 
Jodocus ( 1467-1480) .. . alraria rabulis omavit. Dormi­
torium et portam 1non:1.stcrii cum adjuncto stabulo rcpa„ 
ravit (er schmückte <iic i\ltätt mit Taklbikkrn und stellt<: 
<lns Schlafhaus und das Tor ;:um Kloster mit dein anliegen· 
den Stall wic:der her) . 

Cosporus ( 1513-1522) ... focit fomicem, plum utitia 
ac::dificia cons1ruxit ( er erridttete <len Bogen Z\visd·n!'-n 
Chor und Kirchenschiff und viele '.lwed<bauten). 

Sebastian '/'homo ( 1610-1623) ... multa alrnria curavit., 
{<...-cit novan\ lurrem, antiqua in mt:dio <.hori fu.i t, a fulminc 
disjecca cst (er bc!:i<.-hafltt: viel Altäre und errichtete t:inc:n 
neuen 'furm, na<.Tide1n <ler :.llrc in der ~vLirte des Chores 
vom Sturm herabgestürzt worden \var). Dtis Fundnmcnt 
dieses ers1cn quadl'adschen Turmes mit Satrclda<.ii fand 

sidi bei Schachrncbcitcn im johrc 1956 vor dem St.·Pctcr· 
und Paul-Altar. Von päpsdicher Seite erhielt das KJosu:r 
zun1 J\bschlufS der Kirchenrenovierung mehrere Ablässe 11

• 

Ocr Hochaltar im Chor erhielt um 1450 ein Altarbild, das 
12,8 Jn hoch und 6,9 m breit \var 12• 

Das Bild 2 zeigt eänen Rckonstruktionsvcrsuch d~ Kir­
chenbaues aufgrund ,·on Literaturangaben undllodenfonde11. 
o~ in der U1ngebung von Fürstenfeld jedes \ Torkomme11 
:in Haustc:inen (Sandsrein) fehlt , \\1urdcn Kird1e und 
Kloster vollständig nus IJackstcin crb~~ut. Ausgiebige Lehm· 
vorkommen befanden sich in onchste(' Niihe und l~renn­

öfen im Klostcrbcsit7. \Verden sdlon im Jahre 1300 

genannt. Die im Füllschutt gefundenen gorischen Ardli1ck· 
turstücke srammen von Ge\vi:Hberippen, i.:enster- und 
Tün:inrahmungen, Säulen u.oJ dergl. Es \vurde11 fünf \'er­
sdüedenc Formen von Ge,völberippen Jnit unterschiccl­
Jichen Profilen festgestellt (Bild 3 bis 7). ferner run<le 

Abb. 1-1: 
Rekonstruktionsversucb 
der ffJssadc der K.fas1erkird1e 
Fürs1c11/eld. 

Basisstücke von Säulen mit Plinthe in verschiedenen 
Formen (Bild 8 bis 10) und schließlkh noch Werkstüd<e 
undcutbarer Verwendung (Bild 11 bis 13). 
Der Chor besaß \Valu·schc;jnli<.ii, \v:ic die n1cistcn der glcich­
:ceitig crrid1tcten Kirchenbauten„ ein Krcu7.gratge"'ölbe, 
das später {um 1460) in ein :Krcuzrippenge\völbe u1n­
gcändcrt \vurde. 
Das 'Kin.ht:nsdilll, \vie oudt die Seitenschiffe, \varen nicht 
gewölbt, sondern bc>aßen eine höl1.erne flachdccke. 
Der Chor \var gegen das Laic.::11schiil durch e ine ~lauci: 
{Lettoei: ) getrennt, die im Jvlittcaltcr in allen Ordcnskir· 
chcn iu finden \Var. Die ProZCS$ion dc:r ~·Iönchc konnt<! 
s ich na<.h den1 täglichen Vormi1ta,gsgottesdienst <lutcl1 den 
Umgang um den Chor herum bewegen. 
Eioc Krypta besaß die alle Kird1e nicht, sondern man 
bt:-g:rub <lic Toten unmictelbar neben <lcm Chor auf dem 
Friedhof außerhalb clcr Kird>e. Eine Tür führte auf den 
Friedhof, 1nit einer eigenen l 'otenleuchlc versehen. Bci 
1\ussdl$<.-htuogsarbciten für den ßau des Pfarrh.,,use:; im 
Johrc 1950 kamen hier zahlreiche Skelette ium Vorn.nein. 
\ fon den jnnerhalb de!' Kirche begrabenen ~foten fan<lcn 
sidi Reste von gotischen Crabplmt<n. Weitere Grabplat· 
ten sollen als l~odenbelag in der Klosterbrauerei liegen. 
Die Pi<'iler halten, durch das Backsteinformat bedingt, 
einen rtchtcckig<:n Querschnltt 1nit einer VorJagc ( \ lcrstär· 
kungsli•onc ), die bis unter die Decke ragte (vgl. Bild 2 
oben rechts) . Durch ihre Sd1actengebu1\g trug sie zu einer 
bescheidenen Belebung des sonst schmucklosen Kirchen. 
inneren txi. 
\1011 <ler KirdJe11/a1sade fand sicl1 keine zuverlässige Ab· 
bildung. In Bild H ist eine Rekonsrn1k1ion vcr5ucht wor· 
den. In der ~1itte besaß sie ei.llc große Eingangspforte 
SO\Vie z,vei Seitencüren. Eine Be1.::bung der hohen Fassade 
erfolgte ge,vöhnlich durch ein Rl mdfcnsrer oder ein gro­
ßes gotisches Fenster. 

• @f 
'ti ' • 

~ 

~I 
• 
~-
~ 
~· 
~ • ~ 

' ® ~ · 
!<: 
[ 
t 

431 



Die rechte Tür führ-tt: in t ine St. Scba:stiankapcllc:, die 
auch <lcn l-1icn zugänglich wor und die der bei allen Zisrcr­
zicn><:rkirchcn schon früh nochwdsbotcn P/orre11kapdl< 
entsp radi. ( Fürs1emell = K.rharincnkapeile, Aldcrsbadi ~ 
Uonh1rdsk•pdle, Raitenhasladi Gc:orgt:nkapellc.) 
l'>cr Zugang von du Kirche zum Dor111itori11m "tvar \"Om 
linken Scitcnsdiiff aus über eine Treppe möglidi. 
Das Hochgrab des Klosrcrstificrs I~ unmiudbor vor den 
Chor~tufc:n, \V~'l.r :ibct nicht dessen Grabs tättc. \X'ic s<.-hon 
c:r,vi1hnt, befand si<.-h diese snnlt der seiner n~chsten Angc· 
hörigen in einer Kapelle: iin Klostcrgarccn unmittelb:\r 
hinter dem Chor. Durch den Kird-,enneubau \\'Urdc dic:sc 
Grabstätte 7.crstört, die Toten (ondcn ei11 neues Grab in 
der }( rypta der jetzigen Kirdie. Das Hochgrab war \'On den 
Möndis.itan (Stallen) hufeisenförmig umgeben. Von ihm 
haben sich nodi Reste und Abbildungen erhalten"· 

Der Klosrerba11 

Die ZiS1enienscr haben sich bei dcc Anluge ihrer Klöster 
von dc:n GrunJs..iiizcn leiten lassen, die nuch für die älteren 
Ord-en bcistimmt.:nd "'!Iren, \vobci es auf &ic Koiv:cntration 
der \\1it.htigsten Räume un1 einen Mittelpunkt, den Kreuz­
gang ankam. Dadurdt war eine sciindigt: Ober,vadlung 
•ller Arbeiten möglidi, und durdi die sinn"olle Lage der 
einzelnen Arbeitsräume zueinnnJcr \\'ar<:n die: rurü<:kzu. 
lcgcnclcn Wege mög].idist kurz gehalten. Ridirungsu-eiscnd 
,„„ der St. GaJlcner Klosterplan aus Mm frühen 9. Jahr­
hundert. 
Mit der unvermeidlichen Vcrgrü~rung <lcr Klösccr im 
Laufe der J•hrhundcrtc wurde diese sinnvolle Ordnung 
gestört, indem mM auf allen Seiten iusiililkh Anb•utcn 
hinzufügte, Der Fümcnfeldcr Plon (ßild 15) zeigt die 
Veränderungen des org:;lnisdl gc:\vRdlscneo Grundplanes. 
Von Jcr Inneneinrichtung der K)o)terräume gibt es \vcnig 
.dirifüichc Unterlagen. Einige Ölbilder und ihre Maler 
(u. 1 . Muelidi d. Ä.) werden in den Rcdinun&'hüchem 
gc:n~nnc . .Eine: Rct'he \"On Kün.sclcm, die sich in Bnu:i 
niedergelassen bauen, fanden Stets eine besondere Berü&­
>iduigung bc:i der Vergnbc: von Auftragen. Erhalten hat 
sich nur die hochg<>tische S•ndsicinmadonna aus der Zeit 
um 1340 bis 1350. Sie muß l•ngc an einer Außenmouer 
der Kirdic oder des Klosters gesmndcn haben, denn bei 
einer Renovierung im Jahre 1913 1nußtco mehrere Schutz· 

an)tridic aus t\1ennigc und zahlreiche \V./irtcrungsschäden 
bc:seitigt \Verden. 

J 7 J 4 ivirtf die alle Klost~rkirrht abgerissen 
Das olre Kloster stand nun lost 550 Jahre. Was "ide 
Kriege und Zeiten des inneren Verfall'° nicht \-Cnnoc:htc:n, 
das gelang schließlich dem '"'rindctten kuru.tlerischen Gc­
schmad< der Barockzcit. Ein großer .Sparhafen« hone sich 
angoamn1elt, und inncrhtllb von 7.wölr Jahren en1stand 
nc:bcn Jein bescheidenen, stark verwahrlosten alten Kle>­
srcrbnu di:r neue Riesenbau dc:s heule noch b~tt:henden 

Klos1ers. Im Vi:-rhlufe der ß ouorbcitcn (1691- 1702) 
\\'Urdt iunlich!it das alte gotiS<he Kloster tibgerissen. Im 
Jahre 1705 b~gann man mit der Ausschoditung der Fun­
d•mcmc für die neue Kirdie, \\'eldic den alten Kirchenbau 
in sidi aufnahm, der als ·Lehrgerüste dienen mußte. Er 
haue J,.,i einer Breite \'Oll 18 m nodi Plan •wischen den 
Pfeilern des Ncubaues. Al• sich die Gewölbe des Neu. 
bauc:s geschlossen hatten und do.s Dxh c:ingedtt:kt war, 
verfiel der Ahbau der Spii.hnd<e. Zum letzten Male wird 
er er\\•iihnt, als der Pater 13ursnrius li14 in seinem Rech· 
nun~sbt1ch vermerkte: Für den Abriß der alten Kjrdle 
140 Gulden. 

Anmerkungen: 
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Der Müller Johann Baptist Schöttl, ein Unternehmer der Ära Montgelas 
Von Dr. CerlMrd H 4nkt 

Kür:lu.b vtrö/lentlichl< dit Tivoli lla11Jtls- und Gm11Jstüdts·lllttitngestllsehafi München :um ll11/a$ Jes lO-Oiäbrig<n 
ll•llthtns der Aktie11gesellscbafl K1111S1111ilhle Tivoli eine Fe11schri/i mtter Jem Titel »Tivoli, die Miihle am F:nglische11 
GnrJtll«. [11 dieser 118 Stiren 1Jorke11, i1J blaues Leinen gt:b1111de11e111 n1it großer Un1sicht ver/oßten und reich ausgest<lt· 
te/~11 Schrifi wird auch das \VirkCll des „„ Risohried st11111111e11dc11 Miil/crs Joha1111 Baptist SdJölll (Schödtl) gewürdigt'. 

Die Sd>önl sind ein al1es Müllergc:sdilt:eht, das im Jahre 
1720 einen Zweig im Dadiauer Land bildete. Der Begrün­
der dieser Linie isr Matthäus (Mmbias) Schönl, der nach 
Angabe der Kirchenbücher sus der Froschmühle in >Fäln­
boichc nadi .Eisol.uicd kam. Bei diesem »ralnbacbc dürfte 
es sich um Fahlcnbach im Kreis Pfaffenhofen a. d. Jim 
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handeln. Die Pfarrmarrikel des >.uständigen Pfarramtes 
Rohrbadl/llm beginnen zwar erst 1743, dodi kommt hier­

in, nach freundlicher Mitteilung des Pfarramtes, der Fa­
milienname Schöttl mcbrfadi ,..,r. 
Det Vater des Matthäus Schöul war der Müller Martin 
Schöttl; seine Mutter hieß Anno. Wie die Bergkirchener 


